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12. Jahrgang. 


/ Redacteur und Verleger: 


Sonn abend den 12. November 1836. 


Das gewerbliche Leben zum geiſtigen. 

Werden für heut die begonnenen regelmaͤßi⸗ 
gen Nachrichten aus dem Gewerbe-Gebiet unter: 
brochen, ſo geſchieht es, theils um die Leſer 
nicht gleich Anfangs durch Einerlei zu ermuͤden, 
theils um bei guͤnſtiger Gelegenheit unſer Be⸗ 
muͤhen für das Gewerbliche vor möglicher ſchie⸗ 
fer Beurtheilung zu bewahren. a 

Die vielfache Aufforderung und Empfehlung, 
auch in unſerer Stadt dem induſtriellen Treiben 
unſerer Zeit baldmoͤglichſt und mit allen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln beizutreten, koͤnnte naͤm⸗ 
lich als zu große Vorliebe ausgelegt, und uns 
der Vorwurf zu Theil werden, hierdurch ſo manche 
Aufmerkſamkeit von dem Hauptziele des menſch⸗ 
lichen Daſeins, beſtehend in einem pflichtgetreuen, 
dem Seelen-Wohl geweihten Lebenswandel, abe 
zuziehen. 

Daruͤber beruhige unſer Glaubensbekenntniß: 

So wie die Seele des Menſchen eng ver: 
ſchwiſtert mit dem Koͤrper, ſo das geiſtige Wohl 
in der Regel mit dem materiellen. Es verliert 
alſo nicht nothwendig jenes, wenn dieſes einer 
begluͤckenden Grundlage zugeführt wird. Im 
Gegentheil wird hierdurch denen in die Haͤnde 
earbeitet, deren Aufmerkſamkeit mehr dem gei⸗ 
igen Wohle der Mitmenſchen zugekehrt iſt, wes⸗ 
halb dieſe wohl thun, dem jetzt ſo maͤchtig her⸗ 
vorragenden induſtriellen Treiben mit vorurtheils⸗ 
freiem Blick zu folgen, und ihm ihre leitende 
Kraft nicht vorzuenthalten. 25 


da gewiß jeder Denkende mit 


Wir koͤnnen fuͤr Letzteres die, im neulichen 
Wochenblatte citirte gediegene Authoritaͤt unſers 
beruͤhmten Landsmannes, des Herrn v. Raumer, 
anfuͤhren: i a 

Nachdem derſelbe auf das Unrecht hingewie⸗ 
ſen, womit einzelne Enthuſiaſten unſerer Zeit 
allem Neuen zujauchzen, das Alte veraͤchtlich hoͤh⸗ 
nen, nachdem er ſie gefragt, ob mehr die zum 
Himmel anſtrebenden Kirchen und Stiftungen 
des Mittelalters, oder die dem irdiſchen Nutzen 
zugewandten Fabriken der Gegenwart, eine un⸗ 
eigennuͤtzige und edle Geſinnung der Zeit bekun⸗ 
den, ruft er ihnen zu: „ehret eure Vorfahren, 


damit eure Nachkommen euch wieder ehren.“ 


Dann wendet er ſich gleicher Seits an die Geg⸗ 
ner unſerer Zeit, namentlich an ſolche aus dem 
gelehrten Stande, welche dem unbaͤndigen, das 
geiſtige Leben bedrohenden, Materfalismus mins 
deſtens ihre Verachtung und vollſtaͤndige Zuruͤck⸗ 
haltung entgegen ſtellen zu muͤſſen glauben, mit 
folgenden Worten: „wenn die Welt eine ſo wich⸗ 
tige, folgenreiche Richtung nimmt als jetzt, wird 
derjenige allemal in Nachtheil gerathen, welcher 
ſich ihr ganz entziehen, oder ihr entgegen wir⸗ 
ken will. Die höhere Aufgabe iſt, ſich dieſer 
Richtung zu bemaͤchtigen, an die Spitze zu tre⸗ 
ten, ſie zu lenken, und zu beherrſchen.“ 

Eines Commentars hierüber 8 es nicht, 

0 eder? ) Herrn v. Raumer 
zugiebt, wie ſo oft das Begluͤckende raſcher und 
reiner hervorgetreten, großes Unheil vermieden 
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ſein wuͤrde, wenn eine vorherrſchende, nicht mehr 
zu baͤndigende Richtung der Zeit gleich anfangs 
durch die maͤchtigeren und edlen Geiſter einer 
Nation aufgenommen, beherrſcht und geleitet 
worden waͤre. 

So ſtuͤtzt ſich denn unſere Hoffnung, das 
hieſige Streben fuͤr das materielle Gewerbliche 
duͤrfe auch den Freunden des geiſtigen Strebens 
kein Anſtoß ſein, auf guten Grund. 


Die Ahnung. 

Die Oper war zu Ende, der Vorhang ge⸗ 
fallen, die zahlreiche Verſammlung, zum Theil 
aus Fuͤrſten und Miniſtern beſtehend, die der 
Congreß zuſammen rief, draͤngte nach der Thuͤr, 
nach Luft und Kuͤhle; doch dort ging ein: O weh! 
aus jedem Munde, ſtieg manches: Ach! aus ſchoͤ⸗ 
ner Bruſt herauf und entſchluͤpfte den Roſenlip⸗ 
pen, denn die Witterung hatte ſich plotzlich zum 
Nachtheile geaͤndert; ſtatt des heiteren Horizon⸗ 
tes fand man einen dicht bewoͤlkten, ſtatt des 
maͤßigen Froſtes wirbelnde Schneeflocken, die der 
friſche Weſtwind gen Morgen trieb. Hier rief es 
nach dem Wagen, dort nach dem Regenſchirm, 
da nach dem Mantel, die ſaͤmmtlich nicht vorhan⸗ 
den waren. Nur langſam trennten ſich die Maſſen, 
und ſchon langten die, des Buͤhnenpomps entla⸗ 
denen Saͤnger und Saͤngerinnen gleichfalls am 
Ausgange an, als noch den Beſuchern immer die 
Mittel zum Fortkommen mangelten. — An Ar⸗ 
ſirs Arme hing Tancred, oder beſſer: Herr Guis 
do Roſe fuͤhrte ſeine Schweſter Amina, und 
Roſaura Engel⸗Schwarz — die Amenaide 
des Singſpiels — folgte dem Muſik⸗Direktor; 
doch auch fuͤr die Kuͤnſtler gab es an der Pforte 
Aufenthalt, Verlegenheit und Weh und Ach! 
Wie konnten ſie — zumal erhitzt und mit aus⸗ 

eſungenen Kehlen — ſich dieſem Wetter-Unge⸗ 

uͤm ausſetzen? Hier ſtand Geſundheit, Leben, 
ja ſelbſt die Stimme, welche die Haͤnde in klat⸗ 
ſchende Bewegung ſetzte, auf dem Spiele. Amina 
ſeufzte tief, und heute ſtimmte recht aufrichtig 
Roſaura, ihre Nebenbuhlerin, in die leiſen Kla⸗ 
gen ein. Siehe, da drängte ſich ein junger Mann, 
den Amina vor einer Stunde bei dem Hinblick 
auf die Reihen der Zuhörer in einer Loge, neben 
Ordensſternen und Kreuzen, bemerkt hatte, zu 
den Geſchwiſtern, und bot ihnen ungemein freund⸗ 


lich ſeinen Wagen an. — Begreiflich gingen ſie dank⸗ 
bar auf den Antrag ein; der junge Fremde fuͤhr⸗ 
te die Saͤngerin an den Schlag, war ihr, wie 
dem Bruder, beim Einfteigen behuͤlflich, und nahm 
den dritten Platz als ihr Begleiter ein, waͤhrend 
Roſaura dort im bitteren Neide ſchwer aufath⸗ 
mete und dem Nachdar zuflüfterte: „Die Abſcheu⸗ 
liche! wie viel Gluͤck ſie ewig hat!“ — „Gleich⸗ 
wohl iſt ſie heute nicht ſo oft beklatſcht worden, 
als Sie, Holdjelige!” ſchmeichelte der Tonkuͤnſt⸗ 
ler. — „Leidiger Troͤſter!“ ſchalt die Schoͤne mit 
bligendem Auge. „Viel lieber als dieſe Beguͤti⸗ 
gung wär mir ein Wagen; verſchaffen Sie mir 
um jeden Preis einen ſolchen, oder wir ſind ge⸗ 
ſchieden!“ — Die Geſchwiſter mit ihrem Be⸗ 
ſchuͤtzer fuhren unterdeſſen die Straße hinab. Vor 
der Wohnung der Erſteren angekommen, hob der 
Fremde dienſtlich die Dame aus dem Wagen, 
nahm ihren ſuͤßen Dank in Empfang, erwiederte 
eben fo bedeutend als fein die verbindliche Aeu— 
ßerung, empfahl ſich und fuhr, noch lange aus 
dem Schlage nach Amina zuruͤck ſchauend, von 
hinnen. 

Herr Roſe erhob im Laufe des Abendgeſpraͤchs 
des Fremden zuvorkommende Artigkeit und den 
Anſtand, mit dem er die große Gefaͤlligkeit ges 
leiſtet hatte. Amina ſtimmte ein und ruͤhmte 
ferner ſeine Wohlgeſtalt, die edle Haltung und 
den Schein der Geiſtesbildung, die aus ſeinem 
Benehmen, aus ſeiner Unterhaltung hervorleuch⸗ 
tete, was gleichermaßen Guido fand. — Und 
als die Schweſter bei dem Schlafengehen das 
neueſte und beliebte Schauer-Maͤrchen zur Hand 
nahm, das ſie am Morgen zu leſen begonnen, 


in welchem Luzifer in Geſtalt eines reizenden 


Maͤdchens ſein Weſen trieb, dachte ſie ſich den 
Helden deſſelben in der Geſtalt des lieben Frem⸗ 
den, und zitterte fuͤr ihn; und als ſie entſchlum⸗ 
mert war, ſtand in ihrem Traume der holde Un⸗ 
bekannte noch ſchoͤner als am Abend vor ihr, 
und fang, auf fie deutend, mit Mozarts füßs 
ſchmeichelnden Tönen: : 

„Ich fühle wie dies Goͤtterbild 

Mein Herz mit neuer Regung füllt.’ 2 

Am folgenden Morgen fanden ſich die Ge⸗ 

ſchwiſter erſt ſpaͤt zuſammen. Amina hatte das 
Maͤrchen noch nicht zu Ende geleſen, obgleich ſie 
bis nach Mitternacht dabei verweilt. Oft ſah ſie 
auf vom Buche, ſtarrte vor ſich hin und dachte 


— 
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an — den Fremden. Als ſie das Licht verloͤſcht, 
fand ſich's: daß die aufgeregte Phantaſie ſie nicht 
zum Schlafen kommen ließ; erſt am ſpaͤten Mor⸗ 
gen entſchlummerte ſie. Andere Sorgen hatten 
Guido wach erhalten; ihn, der kein Weltlicht ſei⸗ 
nes Standes und Berufes war, ſchlug haͤufig 
der böfe Engel der Kritik mit Faͤuſten, und das 
erregte feine Beſorgniß für die Zukunft. Solche 
Furcht hatte auch ihn im Laufe dieſer Nacht 
wach erhalten und gaͤhnend trat er in das Wohn⸗ 
zimmer ein, wo er die Schweſter beim Leſen ih⸗ 
res Maͤrchens fand. — Die Zeitung kam, und 
in ihr wieder eine Beurtheilung des Darſtellungs⸗ 
und Singe⸗Vermoͤgens der fremden Buͤhnen⸗ 
Kuͤnſtler. Haſtig griff Guido darnach und fand 
bald die erwartete Verdammung; Amina war her⸗ 
ab geſetzt, die Engel-Schwarz erhoben. „Von 
Herrn Roſe“ hieß es am Schluſſe, „darf man 
nie ein Woͤrtchen ſagen, denn er ſteht ewig tief 
unter dem Maaße der Kritik.“ — „Daß 
Nordpol waͤrſt, im tauſendjaͤhrigen Eiſe, wohin 
ſelbſt kein Britte ſchiffen kann!“ rief ergluͤhend 


der Geſchmaͤhte, warf in feinem Grimm das 


Blatt zu Boden und trat ſymboliſch den feindli⸗ 
chen Bruder Kritiker mit beiden Fuͤßen todt — 
„Was haſt Du wieder?“ forſchte die Schweſter 
und ſah erſchreckt vom Buche auf. — „Todt ſind 
wir, mauſetodt!“ ſchrie Jener. „Ueber Wolken 
ſchwebt Deine Nebenbuhlerin, Du aber liegſt lei⸗ 
chenſtill tief unten in der Gruft. Von mir darf 
dieſer Satanas kein Woͤrtchen ſagen. O, waͤr 
ich Dreſch⸗ und Aderfünftler! — Wäͤrſt Du doch 
wegzuziehen von der Buͤhne, auf der ſich's 
ängitlich ſteht, wie auf der Höhe, die der Sturm 
umſauſt! Da lies!“ — „Du weiſt: daß ich keine 
Theater-Kritiken leſe!“ ſprach fie, kuͤhl laͤchelnd; 
„mit Unrecht ereiferſt Du Dich über loſes Ge⸗ 
ſchwaͤtz, das mein entſchiedenes Talent mir nicht 
nehmen und uns nicht ſchaden kann.“ — „Nicht 
ſchaden? fragte Jener eifernd. „Nimmt nicht 
der Unternehmer Kenntniß von dem Urtheil? Wird 
er mir glänzende Rollen, uns Beiden Geld-Zu⸗ 
lage geben, wenn man uns taͤglich verwirft? — 
Ich halte es nicht laͤnger aus; fort muß ich aus 
dem Orte und von der Bühne, ſonſt ſchlag' ich 
dieſen Midas todt. O, ich bitte Dich, Minchen, 
nimm doch den wackeren Sekretair Bun Manne, 
der Dir ſeine Hand bietet; er verſpricht: mich 


gleichfalls in ein Aemtchen zu bringen; dann ſind 


du am 


+ 


wir Beide verſorgt und lachen den Dämon aus, 


der mich uͤberall ſchmaͤhend verfolgt.“ — „Gern, 
herzlich gern, wie Du, gaͤbe ich das Theater auf, 
doch kann ich es auf dieſe Weiſe nicht. Der Se⸗ 
kretair iſt achtungs⸗, doch nicht liebenswurdig, 
und nur ein aͤrmlich Loos kann er mir bieten. Zwar 
ſind auch wir nur von armen, niederen Eltern 
entſtammt, indeſſen hoffe ich es doch noch weiter 
als zur Frau Sekretairin zu bringen. Schweig 
alſo davon, Guido; dagegen gebe ich Dir mein 
Wort: daß ich Dir folgen will, ſobald das Schick⸗ 
ſal, das doch nicht ſelten Wunder thut, mir eine 
gute Ausſicht öffnet, der unſichern Lage der fah⸗ 
renden Theater-Prinzeſſin zu entkommen.“ — 
„Ganz wohl, doch eile, denn leidet einmal Deine 
Stimme, ſo ſind wir verloren immerdar.“ — 


„Glaube mir, Bruder, die Zukunft traͤgt noch 


Heil für uns in ihrem Schooße, Das ſagt mir 
eine frohe Ahnung!“ — „Nun, nun! Mit Dei⸗ 
ner Ahnung, die aus Mode-Maͤrchen ſtammt, 
ſchweig. Seit lange ſchon ahnſt Dn vergebens; 
noch treten Deine Schickſalswunder nicht ins Le⸗ 
ben, und ſie werden, den myſtiſchen Waͤhnen zum 
Trotz, ausbleiben, bis unſere Kehlen heiſer, un⸗ 
ſere Stimmen dahin und unſere Haare grau ſind; 
dann koͤnnen wir als ausgediente Gaukler mit 
Geige und Guitarre und Luͤtzows wilder Jagd 
von Dorf zu Dorf wandern. Gieb Acht, ſo wird 
es kommen!“ — Und murrend verließ er das 
Zimmer. \ 
(Fortſetzung folgt), 


Marie. 


Mein ſanfter Kuß ergluͤht auf Deinem Blicke, 
Wie Knospen ſprießen Deines Auges Tropfen, 
Die ich mit meinen Lippen niederpfluͤcke. 

So trink' ich denn mit bangem Herzensklopfen 
Aus Deines Maͤdchenauges heißem Becher 
Den Wein des Weinens, ſeinen Quell zu ſtopfen, 

Tief in mein Herz, ein wolluſtvoller Zecher. 


Doch dieſer Thau, mit dem Du jetzt getraͤnket 


Der Lippen Blume, himmliſcher Verbrecher, 
Es war Dein Schmerz, den Du in mich geſenket, 
Es war Dein Schmerz, von dem Du Dich er⸗ 
+ leichtet, 
Den Du, der ich den Mund als Ohr geſchenket, 


Durch ihn mit Thraͤnen tief in mich gebeichtet. 


Ihr Wangen, die auf wonnevollen Schaalen 


x 
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Wie einen ſuͤßen Labetrunk mir reichtet 
Die ſtille Glut zerfloßner Liebesqualen, 
Habt ihr auf ſolche Weiſe nun gerochen 
Die Kuͤſſe, die die Lippen von euch ſtahlen? 
Mir iſt fo trüb, als haͤtt' ich was verbrochen, 
Dein Schmerz ward in der Bruſt zu einem 


Pfeile, 
Der unter Qualen mir das Herz durchſtochen. 
Ein See, der uͤberfluthet eine Weile, 2 
Sind Deine Augen und nun-find fie wieder 
So froh, wie frohe Botſchaft von dem Heile. 
An meine Bruſt ſinkſt Du getroͤſtet nieder, 
Umklammerſt mich mit Deinen weißen Armen, 
Ein Wandrer, ruht Dein Haupt am Quell 
der Lieder, 
An meinem Herzen aus, dem liebeswarmen. 
Dein dunkles Haar, das an mein Herz ſich 
ſchmieget, N 
Wie an das Elend himmliſches Erbarmen, 
Wie an ein Eiland ſich die Woge fuͤget, 
In dem ein Feuer, das unſterblich gluͤhend — 
Und von der Fluth in Schlummer nicht gewieget, 
Verderblich lebt, in Tod das Leben ſpruͤhend — 
Entflammt mich, wie die Glut von tauſend 
; Sonnen, 
Um meine Bruſt in füßen Locken ziehend. 
Doch nur zwei Thraͤnen quellen aus dem Bronnen 
Der Glut, die ſtill Dein Haupt herniederglitten, 
Daß Du erfaͤhrſt, wenn ſie hinabgeronnen, 
Geliebtes Kind, was ich um Dich gelitten. 


0 Friedrich Hoffmann. 


Mannichfaltigkeiten. 


Verſchiedene Arten der Trauer. — In 
Europa trauert man allgemein ſchwarz, weil dieſe 
Farbe die Finſterniß kepraͤſentirt, welcher der 
Tod, als eine Beraubung des Lebens, aͤhnlich iſt. 
In China bedient man ſich der weißen Farbe, 
weil man hofft, daß der Todte im Himmel am 
Orte der Reinheit iſt. In Aegypten iſt es die 
gelbe Farbe, weil die Blumen und Blätter bei 
ihrem Abſterben dieſe Farbe annehmen. In Ae⸗ 
thiopien iſt die braune Farbe üblich, weil fie die 


den ſind, und zu der wir zuruͤckkehren. 


Farbe der Erde bezeichnet, aus der wir entſtan⸗ 
In ei⸗ 
nigen Theilen der Tuͤrkei iſt blau die Farbe der 
Trauer, weil es die Farbe des Himmels iſt, wo⸗ 
hin die Todten kommen; bei anderen dagegen 
purpur und violet, weil beide eine Miſchung 
von ſchwarz und blau ſind, und erſteres Schmerz, 
letzteres Hoffnung bedeutet. 


f Afrikaniſche Titel des Bei's von Tu: 
nis und des Königs von Frankreich. — 
In dem letzten Tractate zwiſchen Tunis und 
Frankreich, der unter Karl X. abgeſchloſſen ward, 
nannte ſich der Bei: „Wir Fuͤrſt der Voͤlker und 
edelſter Theil der Großen aus Köͤniglichem Blute 
entſproſſen, ſtrahlend von Gluͤckeszeichen und 
Tugenden die bis zum Himmel reichen: Huſſein 
Paſcha Bei, Gebieter des Koͤnigreichs Afrika.“ 
Der franzoͤſiſche General-Konſul, der feinen Kö: 
nig nicht verdunkelt haben wollte, gab dafuͤr 
Karl X. folgende Praͤdikate: „Das Wunder aller 
Voͤlker des Meſſias, die Glorie der Nationen, 


welche Jeſum anbeten, der erlauchte Sproͤßling 


aus Koͤniglichem Blute, die Krone der Monar⸗ 
chen, der leuchtende Gegenſtand der Bewunde— 
rung fuͤr ſeine Heere und Veſire — Karl, der 
Zahl nach der Zehnte, Kaiſer von Frankreich 
und Koͤnig von Navarra. f 


Charade. 


In der Farben ſchoͤnem Reiche, 
Findeſt Du die Erſte bald, 
Wo hier Licht entgegen ſtrahlt 
Aus des Prisma's bunter Sieben. 
An der Luͤfte Seglern werden 
Meine Letzten Dir gezeigt, 
Wie am Schiffe, das gebeugt 
Hinzieht auf des Waſſers Spiegel. 
Den nur nennet man das Ganze, 
Der mit Lob ſich ſelber ſchmuͤckt, 
Stolz und prahlend um ſich blickt; 
Schaler, tadelnswerther Bube. 


* 4 2 — 
Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in O. 3 27 bei Herrn Bürger⸗ 


meiſter Ping ez in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch 


in das Intelligenzblatt.) 


Beſorgung von Anzeigen 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 12. November 1836. 


12. Jahrgang. Nro. 46. 


Angekommen e Fremde. 

Den 4. November: In drei Bergen: Herren Chirurg Kleinlein u. Kaufmann Schleſinger a. Berlin. Rittmeiſter 
v. Schickfuß a. Breslau u. Graf Hochberg von Fürftenftein. Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufm. Opitz a. Frankfurt a/ O. 
u. Handl.⸗Reiſender Mantel a. Zuͤllichau. Im grünen Baum: Herren Kaufl. Abr. u. Benj. Schemmel u. Jon. Gutmann 
a. Gratz, Löbel Franke a, Bomſt u. Löfer a. Karge. — Den 6. In drei Bergen: Fr. Gräfin Schlieffen a. Berlin. Im 
deutſchen Haufe: Herren Lackfabrikant Nebel a. Stettin u. Kaufm. Sicberfeid a. Krakau. — Den 7. In drei Bergen: 
Herren Kaufm. Walter a. Frank urt aM. u, Particulier Linckh a. Krieſchütz. In der goldnen Traube: Herr Kammer⸗ 
diener Robert a. Carolath. — Den 8. In drei Bergen: Herren Kaufl. Gieſe a. Magdeburg, Schoͤffler a. Brandenburg 
u. F. W. A. Duncker a. Berlin. In der goldnen Traube: Herren Stallmeiſter Methmann u. Kammerdiener Gobiſch a. 
Gr. Strehlitz. — Den 9. In drei Bergen: Herren E. Schwedt, Pr.⸗Ltnts. Fiebig, Quiesler u. Fiſcher, Inſpektor 
Aſch u. Fr. Jaͤger Seliger a. Breslau. In der goldnen Traube: Herren Kaufl. Joachimsthal a. Gocdberg, Schweizer, 


Weiſtein u. Sohn a. Glogau. — Den 10. Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufm. Heuſer a. Eöln, 


Nothwendiger Verkauf. 


Die dem Tuchmacher⸗Meiſter Johann Gott⸗ 
lieb Koͤhling gehörige Wohnſtube No. 10. Lit. C., 
taxirt 86 Rtlr. 15 Sgr., ſoll in termino den 
28. Januar 1837 Vormittags um 11 Uhr auf 
dem Land- und Stadt⸗Gerichte öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. " 

Grünberg, den 21. October 1836. 

Koͤnigl. Land» und Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es wird zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Kaufmann Herr Loͤbel Emanuel Cohn 
mit, feiner Demoiſelle Braut Henriette Meye 
die Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. a 
Grünberg, den 29. October 1836 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


. Offner Arreſt 


Ueber das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmann 


Carl Seiffert iſt der Concurs eroͤffnet. In 


eſſen bedeuten wir diejenigen, die etwa 


Folge d 
Gelder, Sachen, Effecten, oder Briefſchaften des 
Gemeinſchuldners hinter ſich haben, demſelben 
nichts zu verabfolgenz Gelder und Sachen viel 
mehr mit Vorbehalt der Rechte, die ſie etwa 
daran haben, an Uns abzuliefern. Wer dieſe 
Warnung nicht beachtet, hat zu erwarten, daß 
er doppelt bezahlen muß. Wer aber Gelder oder 
Sachen verſchweigt, verliert außerdem ſein Pfand⸗ 
oder ſonſtiges Recht. . 
Grünberg, den ten November 1866. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


geben. 


Edictal = Citation. 

Ueber das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmann 
Carl Seiffert, beſtehend aus dem Waarenlager 
und Mobilien, iſt der Concurs eroͤffnet. In 
Folge deſſen haben wir zur Liquidation ſaͤmmt⸗ 
licher Forderungen einen Termin auf den 18. Fe⸗ 
bruar 1837 Vormittags um 10 Uhr vor unſerem 
Director angeſetzt, zu dem wir hierdurch die Glaͤu⸗ 
biger vorladen. Wer ſich in dem Termine nicht 
meldet, wird mit ſeiner Forderung praͤcludirt, 
und ihm ein ewiges Stillſchweigen gegen die 
uͤbrigen Creditoren auferlegt werden. Auswaͤr⸗ 


tige haben dem Herrn Juſtiz-Commiſſarius Neu⸗ 


mann hierſelbſt Vollmacht und Information zu 


Gruͤnberg, den 7. November 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht, 


Aufforderung. Auge 

Die Friſt zur Anmeldung. des_ diesjährigen 
Weinmoſt⸗Gewinns, läuft nach Beſtimmung des 
Hohen Provinzial-Steuer⸗Directorats mit dem 
30. d. M. zu Ende. 8 
Diejenigen Weingartenbeſitzer, welchen die 
Deklarations-Regiſter bis Mitte dieſes Monats 
nicht vorgelegt werden ſollten, oder welche zur 
Zeit noch nicht deklariren konnten, haben die 
Weinmoſt⸗Deklaration bis ſpaͤteſtens zum Zoten 
d. M. im Koͤnigl. Wohlloͤblichen Steuer⸗Amte ſelbſt 
nachzuholen, um ſich vor empfindlichen Steuer⸗ 
ſtrafen zu fhügen. 1 

Grünberg, den 10ten November 1836. 

Der Magiſtrat. Br 


1 Auction 
Montag den 14. November Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden auf 
dem Landhauſe meiſtbietend verſteigert werden: 
Meubles, Hausrath, Betten, Kleider, Schmiede: 
handwerkszeug, worunter ein ganz neuer Ambos, 
und Eiſenwaaren, auch um 11 Uhr 4 Viertel 
Wein von 1835. 
Gruͤnberg, den 11. November 1836. 
Nickels. 


Fuͤr Aeltern und Vormuͤnder. 

Ein evang. Prediger in der Naͤhe von Gruͤn⸗ 
berg, Sagan, Sorau und Freiſtadt, wird mit 
Oſtern 1837 eine Penſions-Anſtalt fuͤr Knaben 
gebildeter Aeltern eröffnen und einen tuͤchtigen 
Literaten als Huͤlfslehrer an derſelben anſtellen. 
Eine gedruckte ausfuͤhrlichere Nachricht theilt auf 
frankirte Anfragen Herr Kaufmann G. Kirſch 
in Sagan und die Expedition dieſes Blattes 
denen mit, die hierauf ruͤckſichtigen wollen. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich, von der Frankfurther Meſſe 
zurückgekehrt, mein Waarenlager auf das Vollſtaͤn⸗ 
digſte in allen nachſtehenden Zeugen aſſortirt 
habe, als: Koͤpers, ſowohl wollene, als auch 
baumwollene, gemuſterte, wie auch einfarbige 

Merino's, Thibet und Baſtard in allen Gattun⸗ 
gen, verſchiedene weiße Zeuge zu Gardinen und 
Bettdecken, eine große Auswahl von Tuͤchern, 
auf welche ich ganz beſonders aufmerkſam mache, 
ſowohl ſeidene, chyolance, wollene, als auch Fat: 
tunene; ganz feine, abgepaßte engliſche Schuͤr⸗ 
en, echte Kattune, eine bedeutende Auswahl von 
eugen in verſchiedenen Muſtern zu Schlafroͤcken 


und Pelzuͤberzugen; Mancheſter, tapezirte, wie 


auch genaͤhte Schuhzeuge, verſchiedene Weſten⸗ 
zeuge, ganz feine und moderne Herren-Halstuͤ⸗ 
cher, Taſchentuͤcher, Regenſchirme und ein bedeu⸗ 
tendes Lager von dauerhafter Leinwand. Indem 
ich nun um guͤtigen Zuſpruch bitte, werde ich 
zugleich jederzeit bemuͤht ſein, was auch von je⸗ 
her mein Grundſatz geweſen iſt, den reſp. Ab⸗ 
nehmern nicht allein mit reeller Waare, ſondern 
auch mit moͤglichſt billigen Preiſen, beſtens auf⸗ 


zuwarten. 
Louiſe Sucker. 
Einem Burſchen, welcher Luſt hat die Klei⸗ 
dermacher⸗Profeſſton zu erlernen, wird in der 
Expedition dieſes Blattes ein Lehrmeiſter nach⸗ 
gewieſen. ER 


habe ich mein Waaren⸗Lager wieder auf das 
vollſtaͤndigſte aſſortirt, worunter ich vorzuͤg⸗ 
lich ganz neue und moderne Stoffe zu Ber 


; Von der Frankfurter Meſſe zuruͤckgekehrt, 


menmaͤnteln empfehlen kann; desgleichen ka⸗ 
rirte Zeuge, Tybet und Tybet-Merinos, feine 
und billige Kattune, ſo wie alle in dez 
Fach einſchlagende Artikel, und empfehle ſol⸗ 
ches zu guͤtiger Beachtung. 
Wittwe Meyer. 
eee 
Beſten Aſtrahan. Caviar empfing 
Friſche Pretzeln ſind von Sontag als den 
13ten d. M. an zu haben bei 
Aug. Schirmer. 
Beſte Teltower Dauer: Rüben empfiehlt 
G. H. Schreiber. 
Erprobtes Schweizeriſches Kräuter-Del, 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachs⸗ 
thum der Haare, von Meyer und Willert, 
empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 
Gute, friſche, große und kleine birkiſche Hee⸗ 
ringe ſind zu haben bei 
\ Samuel Muſtroph, Obergaſſe. 
Elbinger Bricken, ſaftreiche Citronen und 
ſchoͤnen hollaͤndiſchen Kaͤſe, empfing und empfiehlt 


billigſt 
G. H. Schreiber. 
Friſche, ſehr ſchoͤne Brabanter Sardellen em⸗ 


pfing und empfiehlt billig 
J. A. Teusler. 
Ein gutes Arbeits⸗Pferd ift billig zu verkaufen 
beim Faͤrber Daum. 
Eine gute Waͤſchrolle wird zu kaufen geſuchtz 


von wem? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


. Meinen geehrten Kunden und Goͤnnern zeige 
ich ergebenſt an, daß ich meine Wohnung verän? 
dert habe, und von jetzt an beim Tuchmachermei⸗ 
ſter Mühle am Markte wohne; ich bitte um fer⸗ 
neren geneigten Zuſpruch. * 

A. Ginella, Schumacher. 


Ein halbſeidenes Tuch it gefunden worden; 
der Eigenthuͤmer kann ſelbiges bei Lichtenberg 
hinterm Malzhauſe wieder in Empfang nehmen. 


Von Breslau zuruͤckgekommen, empfehle ich 
mich in Anfertigung aller Arten neuer Damen⸗ 
huͤte und Hauben in den neueſten Moden; eben 
fo im Blonden-, Federn-, Schwanen-⸗Fraiſen⸗ 
und Boawaſchen. 

Wilhelmine Pfaffenſchlaͤger. 
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Unterzeichnetem ſind zwei Truthuͤhner zuge⸗ 


laufen; der Beſitzer kann ſelbige gegen Erſtat⸗ 


tung der Fuͤtterungs- und Inſertions⸗Koſten in 
Empfang nehmen bei 
di Schulz, Reſſourcen⸗Wirth. 
— — — ů ů f — — kñ—— 
Ein trockener Keller iſt zu vermiethen beim 
Fleiſcher Hein. 
— — —ä ä—4 —¾- — — 
Zu vermierhen und bald zu beziehen iſt eine 
Unterſtube vorn heraus, im Hospitalbezirk No. 23. 


Lliterariſche Anzeigen 
der Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
M. W. Siebert in Grünberg. 


Der Bote 


ö fuͤr 
Schleſien und Poſen. 
Ein Volks⸗Kalender fuͤr alle Staͤnde auf 
> das Jahr 


1837. 


Mit den Portraits der Helden des Frei⸗ 
heits⸗Kampfes: Bluͤcher, Gneiſenau, 
Scharnhorſt, Buͤlow und Kleiſt, auf 
einem Tableau. Preis: brochirt 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Neueſte Berichte 
vom Cap der guten Hoffnung über 
Sir John Herſchel's 
niſch merkwuͤrdige 
aſtronomiſche Entdeckungen, 
den Mond und feine Bewohner betreffend. Nebſt 
kurzer Ueberſicht aalen Ars entdeckter und beob⸗ 


ebelflecken. 
Doppelſterne und Neb 15 for. n pf. 


Der Anbau und die Behandlung der 
Runkel ruͤben, f 

als Nahrungsmittel fuͤr unſere Viehſtaͤmme und 
als Material zur Zuckerfabrikation, darge⸗ 
ſtellt von C. A. Linke. Mit einer lithographir⸗ 
ten Tafel. 7 ſgr. 6 pf. 


Neue vollſtaͤndige Blumenſprache. 
Ein Denkmal der Liebe und Freundſchaft. Mit 
illuminirtem Kranz. 5 10 ſgr. 


Allgemeine Liederſammlung 
für froͤhliche Geſellſchaften und zur Erheiterung 


einſamer Stunden. Erſtes Hundert. 6 ſgr. 
Das 
Daͤmmerungsſtündchen, 
oder 
Erklärungen 


mehrerer bekannten Sprichwoͤrter in unterhalten⸗ 

den Geſchichtchen von Caroline Reinhold. Mit 

ſechs Kupfern. 22 for. 6 pf. 
Schoͤne kleine 


Geſchichten 

für folgfame Kinder. Nach dem Franzoͤſiſchen 
der Madame Doulnoy. Mit Kupfern. g 

c 27 ſgr. 6 pf. 


Bilder fuͤr Geiſt und Herz, 
oder 
Unterhaltungen 


zur Bildung und Belehrung fuͤr Kinder beiderlei 


Geſchlechts von A. Kuͤhn. Mit 6 fein colorirten 
Kupfern. 1 rtlr. 15 for. 


Na ne tat e 
die junge Waiſe. 
Geſammelte Maͤhrchen und Erzählungen für Kin⸗ 
der gebildeter Staͤnde von J. Lyſer. Mit acht 
Kupfertafeln. 1 rthlr. 


Der 
kleine Guckkaſten, 


* 
Anekdoten fuͤr die Jugend 
zur Unterhaltung und Uebung des Scharfſinns. 
Mit ſechs illuminirten Kupfern. 22 for. 6 pf. 


Wein » Verkauf bei: 

Vaͤcker Frenzel auf der Burg, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Weißgerber Kaͤrger, 34r., 5 for, 
Tuchbereitermſtr. Müller, Krautgaſſe, 35r., 2 ſ. S pf. 
Wilh. Pilz auf der Burg, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottfr. Mannigel, Mittelgaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Müller König sen., 35r., 2 for. 8 pf. 

Gottlieb Kleint hinter der Burg, 3ör., 2 far. 4 pf. 
Ferdin. Hütter, Gruͤnbaumbezirk, 35r., 2 far, 8 pf. 
Kurtze beim grünen Baum, 35t., 2 far. 8 pf. 
Klemptner Schley am Oberthore, 35r., 2 ſ. 8 pf. 
Traugott Hubrich, Herrengaſſe, 3ör., 2 ſgr. 8 pf. 
Roland in der engen Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
2 ˙ AA. Du oc a RT ne 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 
Den 29. Oktober: Haͤusler Joſeph Schiller in Heiners⸗ 
dorf eine Tochter, Johanne Henriette. — Sattler⸗Mſtr. 
Gottl. Fiſcher eine Tochter, Emilie Florentine. — Den 30. 
Steinſetzergeſ. Johann Friedrich Barnitzky in Lawalde eine 
Tochter, Anna Maria. — Den 31. Tuchſcheer⸗Meiſter 
Karl Ferdin, Hentſchel eine Tochter, Karoline Friedrike 
Maria. — Den 2. November: Einwohner Johann Joſeph 
Jensky ein Sohn, Joſeph Auguſt Heinrich. — Fleiſchhauer⸗ 
Meiſter Johann Sam. Angermann eine Tochter, Auguſte 
Mathilde Emma. — Bauer Johann Gottlob Irmler in 
Sawade ein Sohn, Heinrich Erdmann. — Einwohner 
Joh. George Schmidt ein Sohn, Karl Auguſt. — Den 3. 
Tuchappreteur Karl Friedr. Heinrich Schuſter eine Tochter, 
Maria Gottliebe Bertha. — Den 4. Gaͤrtner Johann 


Marktpreiſe. 


Gottlob Fiſcher in Krampe eine Tochter, Anna Caroline. 
— Den 5. Fabakſpinner Heinrich Gduard Tilgner eine 
Tochter, Henriette Erneſtine Wühelmine. — Den 7. Tuch⸗ 


bereitergeſ. Johann George Rißmann eine todte Tochter. 


j Getraute. 


Den 8. November: Tuchſcheergeſelle Fr. Aug. Eckarth 
mit Igfr. Joh. Karoline Schulz aus Saabor. — Den 9. 
Schneider⸗Mſtr. Gottlob Heinrich Aug. Prieg mit Igfr. 
Auguſte Friedrike Wilhelmine Blum. — Den 10. Schaaf⸗ 
meiſter Joh. George Schmidt in Krampe mit Igfr. Anna 
Roſina Kuſche aus Milzig. — Dienſtfnecht Joh. Gottfried 
Friebel in Krampe mit Anna Dorothea Pietſchke daſelbſt. 


Geſtor bene. 


Den 3. November: Tagelöhner Franz Ignatz Weichert 
Ehefrau, Anna Roſina geb. Klein, 45 Fahr 2 Monat, 
(Nervenfieber). — Tuchm.⸗Mſtr. Karl Franz Kirchner Eher 
frau, Dorothea Loulſe geb. Ebert, 47 Jahr, (Nerven: 
fieber). — Den 4. Tagelöhner Joh. Gottfr. Markert Toch⸗ 
ter, Johanne Karoline, 10 Jahr 3 Monat 10 Tage, 
(Schlagfluß). — Tuchmachergeſ. Joh. Friedrich Chriſtianus 
Tochter, Henriette Pauline, 3 Jahr 3 Monat 22 Tage, 
(Abzehrung). — Den 7. Verſt. Häusler Chr, Ringmann 
in Lawalde Sohn, Johann Gottlieb, 19 Jahr 3 Monat 
23 Tage, (Geſchwulſt). — Den 8. Tuchfabrikanten Fr. 
Wilh. Winderlich Tochter, Auguſte Wilhelmine, 13 Jahr 
4 Monat 22 Tage, (Bruſtkrankheit), 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 


Vermittagspredigt: Herr Candidat er. 2 
Nachmittage edit; ener vr 
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Hoͤchſter Preis,. ] Mittler Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf, 


Waizen 


Scheſſel 1 11 5 f 1 10 1 
Roggen. — 2511 — [24 3 
Gerſte, große PL — 28 —- — 1 271 — 

7 leine 0 7 25 Irre —, 24 6 
Hafer * a 5 ber | a 16 Er az. 15 — 
Erben PN 8 — 
Hierſe „„ „ . 1% f ar 5 
Kartoffeln =. Ee ea 
Hen Zentner — 22 6 — 21 83 
Stroh. „Schock l 3 15 - [3 [7 6 


Grünberg, den 7. November. 


Niedrigſter Prec. Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I[Rthlr. Sgr. Pf. 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, nnd kann jeden Sonnabend, von Morgens fruͤh 6 uh 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verla 


langen frei ins Haus geſchickt. 
beträgt vierteljaͤhrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis 


Glogau, d. 4. Rov.] Breslau, d. 8, Nov. 
4 Pocher Pres- 
Athlr. Sar. Pf. Ribler. Sgr. Pf. 


1742 9 1 — PIE 6423 
— 22 6 — 2 — 2 113 6 
— 151 — — 19 * 7 1 — 
— 24 — — — — — — — 
— 14 — — 18. 6 — 13 — 
1 64 — 1 81 94 — — er 
1 182] 9:1) mid el — 4 — 
— 111 — — 18 — — — — 
ee 20 — — 22 N} — — — 
3 1 1 — % 6 | ur 

4 1 

r an, abgeholt 


Der Pranumerations⸗Preis 
reitag Mittag 12 uhr erbeten. f 
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